
Kın Grundgedanke der deutschen Predigt
eister KEeckeharts

(Zugleich en Beitrag ZUr Kchtheitsfrage.)
Von

14 Pahneke

„ Kckehart steht durchweg autf dem Boden der Schola-
stik und operıert auf Grund VO bereits Gegebenem, TOLIZ-
dem er sıch wesentlichen Punkte VO Se1-
ne Vorgängern entfernt“, schrieb Jahre der
hervorragende Kenner mittelalterlicher L’heologıe eıtersüch-
uge Hüter der reınen katholischen Lehre un darum eıfrıge
Verkleinerer eckehartischer SO gut WI16 lutherscher| Kıgenart
und Bedeutung, Denifle

Dieser „ wesentliche Punkt“ dessen Originalität selbst
Denifle nıcht anzweiıfelt ist die iıhm ärgerliche Lehre VO

> deren CI1SCNAal ugere Zuspitzung vorliegt
KEckeharts Lehre VOoNn der „Geburt Gottes Gerech-
ten“ Diese Lehre ist aber tfür nıcht eifwa eEIN per1ıphe-
rischer Punkt sondern geradezu der Mittelpunkt SC1INeTr deut-
schen Pı edigt

Nıcht als ob diese Lehre den lateinischen Schriften
Eckeharts tehlte , aber S16 T1 iıhnen stark zurück7

dafs Denifle S16 SeCcINeTr Darstellung der Hauptpunkte deı
Lehre der lateinıschen Schriften übergehen konnte

In SCINET epochemachenden Arbeit übel die lateın Schriften
des Meisters Archiv für Literatur und Kirchengeschichte des Mittel-
alters I1 S 424./425 Der Sperrdruck Zaitat; rührt von INIr her

Eı streift diese Lehre NUur CINIgEN Stellen, VOI allem S 434.
Anm schreibt, „ Auch den lateinischen Schriften
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Immer wıeder kreisen | D Gedanken iın seiner deutschen
Predigt dıeses unergründliche beseligende Greheimnis der
Gottesgebu r<“ 1m Gerechten, in das in stefer anschauen-
der Betrachtung sich versenken seine Bestimmung ıst un:!
VON dem immer aufts NeuUeEe Kunde geben das übervolle
Herz ihn treibt. Aus dieser Tatsache heraus wırd Jostes
Bemerkung verständlich: „ Man ann sich darüber nıcht
täuschen, dafs der Kreis der Gedanken 1n den Predigten Eıs
eın ziemlıch ıst *“ e1n Urteil, dessen leisen Unterton
von Finttäuschung Büttners einsichtiges Wort „ Nicht das
ıst das Kennzeichen ursprünglıcher philosophischer Begabung,
dafs einer recht viele NneEue Begriffe und (jedanken hat, SOM-

ern dals er UUr eıiınen (+>edanken hat, freilich einen , der
für Leben nNd Sterben ausreicht, und VO  e dem alle anderen
Gedanken 1Ur Anwendungen un A bleitungen sınd “
ruhige Befriedigung verwandelt. (+eheimnisvoll und wunder-
. ist der Inhalt der Lehre VOoONn der „Geburt (xottes 1mM
Gerechten Gc

ott soll 1m Menschen geboren werden. Seinen 27 eIN-
geborenen Sohn“ 11 1n dem „ ungeschaffenen KEtwas“
der seele gebären, ın der eele, die „abgeschieden ““ ist von

allen „Dingen “ un: eINZIS dem Wirken Gottes iın ihr SA
öffnet. Der Mensch, der ın der „Abgeschiedenheit “ steht,
ıst „recte dispositus “, ist „ gerecht“‘, ott muls sich In der
(Gestalt des eingeborenen Sohnes ın diesem Menschen Zn ök
bären.

Die eckehartische Lehre Von der Geburt (+ottes 1m (Gje-
rechten 1at eıne psychologische Voraussetzung ın dem Be-

kommt manchmal auf dıe Gottesgeburt 1m (xerechten sprechen.
Vom abdıtum mentis un! dem ıinneren Menschen hören WIT ıh ach

Augustin col 64, 1A0 123 ber die (+eburt JI, 107, 1925 —127;
ber die Stille ın der Gottesgeburt und dafs jedes medium schweigen
mMUSSE, col LE über Ailıı del spricht er öfters, uch in den unften
publizierten Stücken, SOWIE WSE, 1104 66

Yr Osftes, Meister Eckhart und seıne Jünger Freiburg
(Schweiz) 1895 XIL

Büttner, Meister Eckeharts Schriften und Predigten.
Aus dem Mıttelhochdeutschen übersetzft und herausgegeben.
Leipzig, Diederichs, 1908. NTA
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griffe des alıquid 1n anıma. Dieser Begrıiff ıst; für die
eckehartische Spekulation VO  a grundlegender Bedeutung.
Denn: „ Cn hadde die ziele nıet In oer GE gelyckenisse gads,
SUe vermochte ol nıet ın hoer te werken“ Diese
Lehre VO gelyckenisse gads In der seele hegt klar und
eindeutig in den ersten Worten des 3 Artikels der cke-
harts Lehre (teilweise) verdammenden Bulle Johanns XT
VO März 1329 VOT': „alıquid estın anıma, quod
est inecereatum ei increabıile“ und entspre-
ehend bei Pf. 193, 16 ın 60| „ıch han efwenne g -
sprochen VO  > einem lıehte , ist 1n der sele , darz ist unSe-
schaffen und unschepfelıich“

Büttners These dafls dieses für die Erkenntnis der Lehre
von der Geburt Gottes 1Mm Gerechten immerhin grundlegende
alıquıid in anıma „ der Quellpunkt und Mittelpunkt seıner
Gedankenwelt “ sel, „zugleich der Gedanke, den überall
als se1In Kıgentum in Anspruch nımmt ““, dafs dieser Begriff
„ dıe grundlegende Abweichung Eckeharts VO  — aller bis-
herigen Scholastik und Mystik “ enthalte , ist m1r nıcht -
wiesen, ihre Kıchtigkeit sehr zweıtelhaft. Zudem lıegt INır
der Schwerpunkt weniger iın dem Begriffe des aliquid 1n
anıma, dem Ausgangspunkte, alg ın dem Begriffe des unı-
genıtus fiılıus del, dem Kndpunkte des Prozesses der
(Aeburt (xottes 1m Gerechten. Der Kampf des ungeschaffe-
nen alıquid 1n anıma mıt den sinnlichen un: gelstigen
Kräften des geschaffenen Menschen, der Kampf u  S dıe abe-
gescheidenheit VO  — der ID deshalb E 94 f. ın

22 annn „5S>SWENNE ich predien , pflige
ich sprechende Vonmn abgescheidenheit“ USW. ist
der „Sinn des Lebens “. In diesem Zustande der abege-

L, L uellen und Forschungen ZUT (+eschichte
der deutschen Mystik. Bonn, Hanstein, 193 unten.

2) Ssiehe bei Pummerer, Der gegenwärt. Stand der
Kckhartforschung. ahresber. Gymn der Stella Matutina
Feldkirch 1903 D

fe ffe Meister Eckhart. Leipzig, (xöschen, 185{
Anast. Neudruck. (xöttingen, Vandenh. 1906

&X X INV-
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scheidenheit erzeugt der väterliche gyoL nd gebiert das
mütterliche I 1n 1m iın liebender Vereinigung
[77 da ist mund mund kumen und da ist; kk üz küz chu
men *“ Jostes — Sa 0, 27| den unıgenıtus filius de1
Alıquid In anıma und unıgenıtus filius de1 hängen a 1s0 ZU-

sammen WwW1e Mutter und ınd
Diesen Begriff des unıgenıtus filius de1, das HKind-

zie] und den Kardinalpunkt der eckehartischen Liehre VON

der (Aeburt Gottes 1im Gerechten, möchte ich 1MmM folgenden
zunächst einmal in klarer, sorgfältig abgrenzender, jede Ver-
wischung der (z+renzen vermeıdender Hassung AaUuSs der wırren
Überlieferung herausheben.

weicht nach Denite in punc£to EsSssSe rTrerunhnl „ VON QE1-
nen Vorgängern “ aAb un: baut auf dieser Anschauung VOIN

eCsSsSe seINe Lehre VOo  } der (GAeburt (Gottes 1m Gerechten
auf, dıe für iıhn charakteristisch ist. KöÖönnte INa  — vielleicht
versucht seın, Hı.s Kıgenart 1n diesen Punkten se1ner Lehre

bezweifeln DZW ihren Umfang un:! ihre Bedeutung mehr
oder miıinder stark einzuschränken, erscheint mMI1r die Zar
spıtzung der Lehre von der Geburt (GGottes 1MmM Gerechten ZUEF

Lehre VO unıgenıtus fılius de1, zumal in ihrer bild-
lıchen Ausprägung beı iıhm, als der Punkt, auf dem cke-
harts Originalıtät innerhalb der mittelalterlichen (+eisteswelt
Zzuerst. un VOTLT allem beruht. Nur dıe Brüder des freijen
Geistes haben Jahre VOTLT solche uniıgenitus-T’hesen
aufgestellt, dıe denen Eıs ZU. Verwechseln ähnlich sehen.
ber ob mman hıer geistige Zusammenhänge annehmen 111
WwW1e ich es ftun genelgt bin oder nıcht systematischer
Ausbau un!' bildliche Ausprägung der unigenitus-Lehre bei iıhm
bleiben Kı.ıs originale Leistung, SJaNZ abgesehen davon, dals

und die {reıen (Geister AUS entsprechenden Anschauungen
sehr verschjedene Schlüsse SCZUSCH haben So ist das
treten der Lehre VO unıgenitus Afilius del ın einem unfer
Kıs Namen laufenden oder AUS anderen Gründen für ihn ın
Anspruch eENOMMENECNH Stücke ein aum ernstlich be-
zwWeifelndes Kriteriıum für den eckehartischen Ursprung des

Übrigens > die freien (seister 232, 1n
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betreffenden Stückes Meine Behauptung rfährt durch die
ulle Johanns OIn März 1329 (s oben) ihre
Bestätigung: die Lehre VO:} unıgenitus fiılius dei ıst In
Von 28 dort aufgeführten Sätzen als eckehartisch urkund-
ıch verbürgt und alg eıgenartig, ungewöhnlich, unerhört, qls
ketzerisch AUS den Anschauungen ihrer Zeeit herausgehoben.Diese Sätze bilden e]ıne sichere Grundlage , von der eine
Darstellung dieser Lehre beruhigt ausgehen kann, ohne die
Ziweıifel, dıe AUS der ekannten allgemeinen Unsicherheit der
Eckehart-Überlieferung aufsteigen könnten, berücksichtigen

mussen Ich beginne die folgende Auslese mıft einer ZUr

Finführung besonders geeigneten, deshalb ausführlicher WIe-
dergegebenen Stelle Aaus der zweıfellos echten KEckehartrede
bei Pf. Ar 65 205, heıilst :

„der vater gebirt sınen Syx»u”n in der ewıkeit ime selber gelich
mMer. hat 1n geborn In mıner sele unde gebirt der

vater sınen ıIn der sele ıIn derselben WI1sSe, als In 1n der
ewıikeit. gebirt der vater gebirt Sınen Sun AN®© underlaz; unde
ich Sprıche IMNer. gebirt mıch sınen SsSu unde densel-
ben Su da ist 81n leben und e1nNn also Wa  N
y0% würket 2a7 ist ein, darumbe gebirt er mıch sınen
SUu An en underscheid.“

Das gesperr' Gedruckte ist elıner der UVOT angekündıgtenSätze der Bulle, nämlıch
„ Dater generat SUuUum filıum et eundem 1Um Quicquiddeus operatur, hoc est, unum, propter hoc generat 1pse MmMe Suum

filıum sıne mMnı dıstinctione “, obıger Predigtstelle entnommen.
Um den Kern dıeser Lehre „ pater generat M6 SuUuum ülıum

et, eundem filıum *‘ handelt es sich hler. Von dıesem „ Gerechten “,In dem ott sıch geboren hat heılst, es 1m 21 Satze der Bulleweıter
‚„ N0In0 nobilis est. lle uniıgenitus 1US del, -quem pater gter-

nalıter genult“, und noch kürzer 1m 2 Satze ‚„ DONUS homo BST..
unıgen1ıtus 1US dai.“ Letzterer G(Gedanke weıter ausgeführt und
in se]ne Konsequenzen verfolgt, erscheint im 11 Satze In —
derer estalt

„ qUICqu1d deus pater 1110 SUO unıgenito In humana
ura, h0c totum dedıt mıhı“:

Vgl meine Abhandlung: Kleine Beiträge ZUT Kckhartphilo-logıe. Progr. des Gymn. Neuhaldensleben 1909 8 f.
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und ähnlıch Satze
„ qUICQU1d dieıt SacTIa Scr1ıptura de Christo hoc ei12am totum

verıncatur de 11L bono0 e dıyıno homine
ohne Hervorhebung des „ Sohnes “ allgemeıner gefalst ndlıch
457e 13 der Bulle
„ QUICQuU1Ld est dıyınae naturae hoc totum

est homiını 1USt0O et dıyıno
An 1ese gyrundlegenden Sätze der sıch Nnun dıe

BHelege AUS den deutschen KEckehartschrıiıften bestimmter Ord-
NUunsS anschlielsen

Pf 205 Inr 65 1, sıehe oben
. Pf 13{ (nr unzweiıfelhaft ockehartisch,

Anm 62]
‚„ der vater gebirt SINeEN SUuN dem OW1ISCH verstentn1ısse, und

2180 gebırt der vater SUunN der sele als in

nature da der vater SUu1lL Lr gebirt da bın
ıch der 348 Suü unde nıht 61l ander arumbe
SIN WIL SunNn®e in disem SuUuNe unde erse sSuü

Pf 33 3510 Inr (4|
„allez daz der vater haft und daz ist dıiu abegrundekeıt 0L-
lıches WEeSENS unde gotlicher nature, 2  2 r{%t 6&  C

daz hat IN UNXNS geoffen-1m 828 eingebornen SUuUNe
Aare daz WIT der S e su S ]  'a allgemeıner g_
wendet

„Warumbe 1st 70 mensche worden? Darumbe daz ıch 0i
geborn würde erse

Pf 261 24{ Inr 51]
„ &'0% der WIGO vater: dıe üllede und den abegrunt aller

gotheit daz gebıirt hıe eingebornen un e

und daz WII der selbe Suü S1.  c
Pf 309 33111 Inr 96

„ Zo% wirket allın er dar umbe, daz WIL der 6O11N-

orne SUÜu SIN unde leret uUNs, daz WILI erse
SA{ S11  s

uUun: er — 10 18/19 InT 14|
„ nement C5S, da ich S n1me, das 18 demselben ursSpPrung,

da ıch e5 NM dem grund da ıch und der vater ALn WOS-
lıch ar{ sınd dem usfiusz da ich ewiclich VvVoOxn dem vater
fÄusse und darumb So1t. du 85 NCMON, m uo0os du der
elb SA S11  — des vaters

}} un dt Histoire du pantheısme populaıre yen age etfc
Paris 1875
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7) Pf. (Ö, 12/13 15/16 Inr 141
„der mensche nımet da der SUunN nımelt und IRr der Su S@i-
her wellent 1r ol bıkennen, süllent ır nıht Neine g'_
ıch S31N dem SUN, sunder E SONT der Su selber S112.  .6

Pf. I56 BUE  E Inr 47 |
‚„ SOl der mensche 0L bekennen B . M u07 er einıger

SUÜü SIN mıt krısto des vater elt 1T selic SINn,
müegezeit 1r eın einıger Suüu S1IN; nıht vıle SuNn®e, mMeT.
eın SUunNn  6

Pf. 1674; 1OA: Inr 50]
„hete (Gott) tusent süune, dıe mügesten VO no%t alle eın

SUu S1N.  66
10) Langenberg 198, 181. ‚ vldit Jhesus ot6.|
C spreke nıet alleen, dat 0L Suen gyebare 1n

mmer 16 spreke, dat [g 0d)| gyebeert sınen soen!“
11) Pf. 266, Inr 83|
y sol der mensche a 180 Jeben, daz eın S1 mi1t dem e1nN-

gebornen und daz der eingeborne Su Q,  DL
12) 306, 33 07, Inr 941
„ darumbe: ılt du der sSe krist S1N unde yo% S1n,
etc und q 180 bın ich werlıch der einıge SsSuüu und

krıstus“
13) un 261, 34 1t. Inr
‚„ Wal denn &0% ın dem gyrunde ewiıclich inne e1ıben ist

und ich ın im, 21n grun und erselb Chrıstus"“
14) 255D, 141, Inr 88]
„ har nne ist, verstanne, daz WITLr Sın e1n e1inN]g Su

den der vater ewieliche geborn ha
15) Pf. 147, Sül Inr 43 ]
„ als ıch han nıuweliche gesprochen: der vater hat nıht dan

eın einıgen Sun und a ls vil etc 2180 vil ırt der SUu:  $
in unXns geborn unde WIT werden gyeborn 1n dem Sune unde
werden e1n Su enıst da nıht dan e1n Su ıIn e1ıme
wesene: unde daz ist gotlich wesen “*

16) Pf. 56, 181. InT. 10]
„allez daz denne X0l 10 sınem einbornen SUuNne, daz hat
mM1r gyeben alse vollekomenliche “
17) PTf. 191, 4 1. Inr 59!
„daz WIT 1n dem Sune gyeborn werden und daz SO werden,

daz der Ssun ist“
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18) Jundt 264, 26  E Inr 10]
„ dıe qe] hat nıt undeschaıldes voxn uUuNSerHl herren esu

Christo und alles WwWas Man mMa sprechen vYüxnxn unserm

herren Crısto, das moecht Ianl och sprechen YOoON der qale C6

Die Heraushebung von 18 übereinstimmenden un!
einander bestätigenden wichtigen Stellen ber den unigenıtus
Afilius de1 dıe Zahl der Stellen hlefse sich ohl och Veli-

mehren AUS der Masse der unter KEeckeharts Namen Iau-
fenden oder AUS sonstigen Gründen für ihn ıIn Anspruch
OM1NECNE: Stücke erbringt für dıe 18 diese Stellen enthal-
tenden Reden, nämlich Pf. 40 5

81 83 6, Jundt. 1 Lan-

genberg 196 £f. (vıdıt Jhesus etc.) SO Wweıt diese Reden
einheitlich sind den Krweıs eckehartischen Ursprungs.

In der bisher och nıcht verwerteten Predigt Pf. 47 E 66,
menschedıe durch dıe Stelle Z204; SAH „ Zo%65  EIN GRUNDGEDANKE DER DEUTSCHEN PREDIGT USW.  18) Jundt p. 264, 26ff. [nr. 10]:  „die sel hat nit undeschaides von unserm herren Jhesu  Christo  und alles was man mag sprechen von unserm  herren Jhesu Cristo, das moecht man och sprechen von der sele S  Die Heraushebung von 18 genau übereinstimmenden und  einander bestätigenden wichtigen Stellen über den unigenitus  filius dei — die Zahl der Stellen liefse sich wohl noch ver-  mehren — aus der Masse der unter Eckeharts Namen lau-  fenden oder aus sonstigen Gründen für ihn in Anspruch ge-  nommenen Stücke erbringt für die 18 diese Stellen enthal-  tenden Reden, nämlich Pf. nr. 10. 14. 40. 43. 47. 50. 59.  65 7481 83. 838 94 96; Jundt pnr; 9: 10; 14, Lan  genberg S. 196ff. (vidit Jhesus etc.) — soweit diese Reden  einheitlich sind — den Erweis eckehartischen Ursprungs.  E  > In der bisher noch nicht verwerteten Predigt Pf. nr. 66,  mensche  die durch die Stelle 207, 34f.: „got ... ist  worden, daz er dich gebere sinen einbornen sun und  niht minner  . der gewonnenen Gruppe zugesellt wird,  steht 207, 37ff. ein Rückverweis, der in der Fassung der  Predigt im cod. S. Gall. 972a lautet:  „ich sass gester ain ainer stat, do sprach ich ain wörtli, dz  stat in dem pater noster und sprechend die lüt: din will der  werd! dz ist ain gr[ober] sin: din will werd!  Mer, der daz  wort reht verstat, so sprichet es in dem pater noster — fiat vo-  luntas tua —: daz ich er werd!“  Und von hier aus wird eine andere schwierige Stelle erst  Es  verständlich und erschließst uns eine weite Perspektive.  ist die bedeutungsvolle Stelle bei Jostes a. a. O. 11, 19ff,  auf die ich schon früher einmal hingewiesen habe *:  „ich gib in daz ewig Jeben; daz ist daz selb, daz der sun hat  in dem ersten auzburch und in dem selben grumt, ..  da er sein  eigen wesen inn besitzet ..  Disen sin hab ich etwen gespro-  chen gemeinlich, aber hinnach[t] laz ich in, und leit eigentlich in  der latine“: nun folgt die vom Schreiber völlig verdorbene, sinn-  los gemachte Stelle: „alz ich immer gesprochen han: du bit [sic !]  in selber und sprich chuntlich auf minen Jlip‘“, die dem Wortlaute  1) Untersuchungen zu den deutschen Predigten Meister Eckharts.  Halle 1905. S. 54.  ITnaug.-Diss.  5  Zeitschr. f. K.-G. XXXIV, 1.ist.

worden, daz dich gebere sınen einbornen su und
ıht mınner der ewONNENECN Gruppe zugesellt wird,
steht 207, eın Rückverweıs, der 1n der Fassung der

Predigt 1m cod. all 972a lautet
SAED Sass gester 21n a1Ner stat, do sprach ich 41 wörtlı, dz

otat in dem pater noster und sprechend dıe lut dın wiıll der
werd! dz ist aın gyriober! SIN ! dın 11l werd! Mer der daz
ort reht verstat, sprichet In dem pater noster Nat —

untas 502 daz ıch werd!“
Und VON hiıer AUS wird eine andere schwierige Stelle erst

Eısverständlich un erschlielst unNns eine weıte Perspektive.
ist, die bedeutungsvolle Stelle be1 Jostes 11, 19£.,
auf dıe ich schon früher einmal hingewlıesen habe 1

„ich 1D ın daz OW1g Jeben; daz ist daz selb, daz der SUuN hHatı
ın dem ersten auzburch und in dem selben XTUNG, da qe1N
eıgen 1innn besıitzet Disen SIN hab ich etwen YZOSPTO-
cehen gemeinlıch, aDOeTr hinnach[t| laz ich 1n, und leıt eigentlich 1n
der latıne“ : Hun folgt dıe VO  S Schreiber völlig verdorbene, SINN-
Ios gemachte Stelle „ alz iıch immer gesprochen han du bıt SiG!|
in selber und Sprich chuntlich auf mınen ID die dem Wortlaute

1) Untersuchungen den deutschen Predigten Meister Eckharts.
Halle 1905Inaug.-Diss.

Zeitschr. K.-'
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ach eLWa, dem S1inne nach sıcher lesen ist „ als ich
nıemer Yygsprochen han:! du bıst CT gelber! Disen SIN SD  —
ehent kuonlichen uf minen ıp

„ das 162  } ET werd “* iın PF 66; ‚„„du biıst selber
‚J 0StEeS UL, 13 6I unıgen1tus 1USs del, 0L

Bıs Jjetzt, bıs eiwa Z dieser Predigt, hat die Sstelle
ıv Joh 1 im Sinne ausgelegt. „ hinnach “ VO  K3

eiwa der Zieit vorliegender Predigt b 1N4aRn Jostes
ausgezeichnete Konjektur hinnacht annımmt, bedeutet das
lediglich eıne uere Zeitbestimmung: VO  v der Nacht ab,
die vorliegender Predigt vorangıng legt die Stelle Kvyv
Joh L4} 1m Sınne AUS, Das dıesen 1nn aufhebende
„immer ““ ist wohl AUS ‚„ nıemer ““ verschrieben. Sinn ist
Nn und kühn, daher diıe Krmutigung des Predigers
seine Zuhörer: „ disen SIN sprechent kuonlichen ut mınen
hp!“ (vgl Pf 2295, jetzt ausgezeichnet Platze.

Nur dem rastlos immer tiefer in die Schrift Kıindringenden
erschliefst sich der tiefere mystische Sınn, der WI1ıe Ori-

lehrt hınter dem cCommunıs et historialis intellectus
verborgen hegt. ‚„hinnaht las ich ıIn ‚ den Textl, und eit

Diesereigentlich ın der latıne: du bist selber!“
tiefere mystische Inn 1at sich 1n der Krleuchtung dieser
Nacht erschlossen ; ist eine Krleuchtung, 1U da komen
ıst dem herzen gyotes AL mitel““ (Pf. 284, 31

Damit sind ZWel weıtere Predigten (EFL Jostes
B3“ 15) für die unigenitus-Gruppe

Vor allem aber erfahren WIT AUuSs Jostes die (+e-
burtsstunde der Lehre VO Gerechten, der ‚„der eingeborene
Ssohn (Aottes‘“ Gott) ıst. Eın Wendepunkt 1 ecke-

rst VOL der Pre-hartischen Denken ist damıt
dıgt Jostes A (etwa) hat die Lehre Von der Ge-
bhburt (3o0ttes iIm (z+erechten 1ın der kühnen Steigerung und
Vollendung, dıe der Begr1ff unıgenitus filius de] bedeutet,
verkündet. Die CWONNCHC unigenitus - Gruppe. läflst sıch
schliefslich auch noch einer bestimmten Periode eckehartischen
L,ebens und Denkens ZUWeI1SeN, die mıt Jostes A 15 dem
W endepunkte beginnt:
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1) Die bezeiıchnete Lehre Kıs ist; vVoOn seinen Kölner Ankl3ä.-
—_  n  N beanstandet worden, wahrscheinlich 2180 auch In Köln,
d ın Hs etzier Periode, vorgetragen worden.

In der Predigt üÜUuDNnSerer Gruppe be] Langenberg 196£.
heıils 198, 6/7 denn auch bestätigend: „ DES Sy% 24  9 dat
In desen N dat IC me1ne, IS Romen ende Coelen gelıke
Na, want dıt 18 niıet In der Ly% te vinden “ Der Ort der
Predigt ist, also Köln, das miıt dem Miıttelpunkte der dama-
hgen Welt (anderwärts verwendet Jerusalem qls Gegenbel-
spiel, Tı PTf. 257., 17/1 da sprach ıch, daz Jerusalem 18
mıner cele 218 nahe als dın Stat, da ich stan““) in Verbindung
bringt, sg1ine Lehre von z1it und stat erläutern.

Die Predigt PTf. unNnserer GTruppe 1st, WI1@e ch
Beiträge 228 nachgewlesen haben g’]laube, In Stralsburg S O=
halten, In der Zeit unmiıttelbar VoOr Köln

So wird das, W as logischerweise erwartet werden mulste,
da die unıgen1tus Lehre in der vorliegenden YForm eıne
Steigerung der ihr vorhergehenden Anschauung darstellt,
durch geschichtliche Erwägungen und Zeugnisse bestätigt :
dıe unıgenitus-Lehre ın der vorliegenden Korm Des
hört 1n Eckeharts letzte Lebensperiode.

Diese uÜuUNSeTe Gruppe VO  e Reden trıtt in folgende Ver-
hältnisse der Überlieferung hinein :

Die Predigten bei. Langenberg, Jostes und Jundt, SOWI1e
(das Folgende nach Spamer Pf. sind bisher
namentlich AaAr nıcht für (od. eınen anderen) bezeugt, die
Arr 65 81 88 46 NUur durch den asl
Druck Von 1521 der Pred Taulers U, Sein allgemeines Zeug-
NI1IS , durch eine Hdschr., durch deren
ZWel SOW1e den Basl Druck. Doch sınd
durch dıe Bulle für urkundlich gesichert.

Da bisherige Krgebnıs meıner Untersuchung, Adıe  A Pn LA
sammengehörigkeit vorliegender Keden , ihre Herkunft
VO  en einem un:! demselben Autor, als den vielfältige Über:-
heferung Meister Eckehart bezeichnet , wird weıter befestigt

1 Aur Überlieferung der Pfeifferschen Eckeharttexte aul u
Braune: Beiträge ZUTXT (G(Üeschichte der deutschen Sprache 34, 398 ff
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durch Beziehungen zwischen Predigten unNnseTer Gruppe, W16

ich S16 rüher, unabhängig VO  n dem Grundgedanken V!  -

lıegender Untersuchung, meinNner Diss (S oben) festzustellen
versucht habe Ich habe schon einmal betont dalfls 1115r die
dortige Zusammenstellung zunächst Nur mehr Materialwert
hat hoffe aber mi1t diesem Material doch hie und da
überzeugen, wenn ich mi1t ıhm auch NUur selten vollgültig
beweısen können 100088 bewulst bın Ich bıtte ]1er
vergleichen 2AUuSs dem Kapitel 41 {£f. dıe LL  —

sowie S. 52 nr. 2 und S5. 59 mr.
ber die Reden unserer Gruppe lassen sich nıcht DUr

miıteinander verbinden, sondern auch MI1 den beiden wich-
tlgsten deutschen Schriften Eckeharts, mi1ıt dem „Buch der
g öttl Tröstung“ \Pf Traktat 5} und den „Reden der
Unterscheidung ““ [P£ Traktat 17}

4.1 unter e1iner 188 habe ich den Rückverweıs
P{f 135 71 [ın 40 | Beziehung yesEetZt Zı der Stelle Pf
99, 5 f [ın 10]; ich kann eute dıe Stelle Pf 449 9 f AUS

dem „Buch der gyöttl Tröstung “ hıinzufügen
Auch zwischen den „ Reden der Unterscheidung “ und Pre-

dıgten unNnserer Gruppe sınd auffallende Parallelen vorhanden
ın 4.0]a} Dajfs siıch der Rückverweis Pf 135 20f

ohl DUr aunf Pf 558 9 f den ‚,‚Reden ““ beziehen kann,
habe ich schon Kl Beıtr vermerkt

Zu den beiden tellen 48 e NEeE1INeTr Dıiss Pf 136 IF
178 38 f [ın Kr 55 ] füge ich dıe gleichlautende

Parallele Pf 576 1A1 den „Reden“
Vgl dıe auffällige Paralleile Pf. 202 28 31 ın Ür 65|

der Stelle Pf 570 der „ Reden “

Diese auffälligen Parallelen zwischen Predigten 19868

Gruppe und diıesen beiden Eckehartschriften bestätigen wıeder

19 die Anm,., Ür. bßu y sowle 8 würde iıch
eutfe als nicht überzeugungskräftig streichen.

Behaghels Versuch (Paul Taunes Beiträge USW. 3 ‚9
9301.), dıesen Traktat Eckehart nehmen, halte ich, w16e

dıe gesamten bisherigen Ergebnisse der Eckehartforschung umstfur-
ende Untersuchung für grundsätzlıch verfehlt Den schwierıgen Ver-

such Widerlegung kann 1C Rahmen dieser Arbeit NAatur-
Lich nıcht machen
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dıe Autorschaft Kckeharts für die betr. Reden und die
Gruppe. Besonders ınteressant ist e5Ss hier , dafls eine der
wichtigsten durch die Bulle urkundlich für verbürgten
Keden, dıe HıSs etzter Periode angehören, dals DPf.
in einem Rückverweiıs „ ICH pflige dicke eın wörtelein
sprechen c& eine Stelle AUS dem „Buch der göttl
Tröstung‘“ eLwa zwischen 13092 und 10) einschlielst , Un!

zugleich ın einem anderen Rückverweis 1C. sprach
eınest der alsOo je] weıter zurückgreiıft eine Stelle
der „KReden der Unterscheidung‘“ berührt, welche etztere
Beziehung och durch eine Parallele bekräftigt wird. So
verbindet das GHück der Überlieferung die sicher ecke-
hartische Predigt Pf. mıiıft dem sicher eckehartischen
Traktat Pf un dem aller Wahrscheinlichkeit nach
eckehartischen Traktat Pf. DL und bestimmt die zeitliche
Folge dieser TEL Stücke.

Die oben In vielfacher Vanıatıon ZU Ausdruck gekom-
Lehre Ks VO unıgenıtus fihus de]l ıst übrıgens schon

1m Jahrh als echt und charakterıstisch ecke-
hartiısch anerkannt SCWESCNH.

Seuse 1 lälst 1n seınem ‚„ Büchlein der Wahrheit ‘“
Kapıtel „ Das Wilde“, einNe personifizierte Sekte,

auttreten un! sich auf Ssätze eınes ungenannfen „hohen“
Meısters, dessen Identität mıt Kckehart eın Z weifel ıst,
berufen. Drei VOoNn diesen Sätzen enthalten die eben be-
sprochene Lehre VO unıgenitus filius dei

„der gelb meıster hat vıl schone gese1t VON e1me kristmessigen
menschen “ (Bihlmeyer J0D, 5/6),

IC han 9 sprechl, eın sÖölicher mensche würke
alles daz Cristus wurkte“‘ (Bıhlm. 355; 4/15),

„ SINn rede Jühtet, daz alles, daz Cristo ql egeben, daz 31 och
mır gegeben “ (Bihlm. 356, 6/7)

Die erstie dieser Stellen enthält NUur SaNZ allgemeinhin
die Behauptung, dafls Eckehart häufg ber den „krist-
messigen menschen“, den unıgenıtus nlıus del, geredet
habe, welche Behauptung die aufgeführten Zaitate als

1) Ausgabe von Bıhlm C YOT, Heinrich Seuse. Deutsche
Schriften Stuttgart 1907
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richtig erweısen. Die zweıte Sstelle entspricht eıner Zeile AUS

afz der Bulle, der nach oben mitgeteilter Fıinleitung VO

homo 1ustus weıter sagt: „ propfer hoc ıste homo operafur
quicquıd deus operatur °°. Die drıtte Stelle entspricht dem
Anfang des oben mitgeteilten Satzes der Bulle, findet
auch ihre fast wörtliche KFntsprechung 1ın der Stelle Pf. D6,
1811 „allez daz denne 0L 1e O siınem einbornen SUNG,
daz hat mır gegeben (alse vollekomenliche als ime und

AUS der schon auf Grund eıner dnderennıht minre) 6i

Stelle für die Lehre vom unıgenıtus Ailius dei un damıt für
Eckehart iın AÄnspruch NOMMENE ede bei Pfeiffer Ür

SENAUC Übereinstimmung mıt Bulle 'ın Zitaten.
Ddeuse bezeugt uns hier also dıe T’atsache, dafls

e]ıne -  kte damalıger Zi0e1% sıch hınter dıe VO

iıhm und ihr alg echt nd charakteristisch
eckehartisch anerkannte Lehre VO unıgen1ıftus
fıliıus deı verschanzte und 31 € für „schone“
klärtel.

uch für den Niederländer Jan VA  — Leeuwen } ist dıe
Lehre VO unıgenıtus Ahlius de1 eiInNn Mittelpunkt eckehartischer
Lehre, echt und charakteristisch eckehartisch. agt

doch 1mM Kapitel seines 'Traktats Vn den tien gyhe-
boden VON dem „antkerst“ Kckehart zürnend: „dat h1)
plach fe preken, dat W1] nıet souden SIJN ele ‘9
INa een SONG, CS erıstus“, WOZU ich VOTLT allem
. obiger Stellensammlung vergleichen bitte Jan VvVan

1} EKs ıst neben dieser Vatsache on untergeordneter Bedeutung,
ob die Ausprägung der Lehre VYo unıgenitus filius dei In
(+estalft obiger TEl Sätze des „ Wilden “ auf beghardischer Überliefe-
rung der auf sinngemäflser Seusescher Auswahl AauUus hler 1n Betracht
kommenden Eckehartreden bzw AUS der Kölner Luıste VYO  — bean-
standeten Sätzen eckehartischen Ursprunges, dıe 1n die spätere Bulle

Die Bulle selbst kommt hier alsübernommen worden ist, beruht.
Quelle ohl nıcht In Betracht, da das „ Büchl. der Wahrheit “* ach
Bıhlmeyer 90f. noch VOT dem Erscheinen der Bulle,
entstanden ıst.

Vgl Nederlandsch Archief Kerkgeschiedenié. Nieuwe
Serle. Derde eel (1904) Aflevering 7 199 De Vooys.
Meister Kckart de Nederlandse mystiek. Il
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Leeuwen geht SOSar SO WEl die Ketzerei der ‚g VIICH gyheesten “
AUS diesem „fondamente“ AUS Fıs Lehre VO UN18C-
nıftus Ailıus de1 herzuleıten, WAas veschichtlich chronologisch
möglich 1St (siehe oben n 61)

Das „Wiılde“ Seuse, Jan Van Leeuwen die der Lehre
11l i {ı _  S mıT möglıchst verschledenen

Gefühlen gegenüberstehen, erkennen S11 q1s0 alle drel ınm ÜLg
alg hervorragende häuhg von ihm verkündigte Lehre ID
Al un bekräftigen das bısherige Krgebnis IWEe1INeTr Unter-
suchung Das „Wiılde“ zıtiert S16 mi1t Genugtuun Jan
Leeuw mi1t Kntrüstung, Seuse, VvVvon iıhrem Verständnis 28

weıfesten entternt bricht ihr die Spitze ab SEeE1INEImmlß)N liebe-
vollen Bemühen, den „edlen Trank“ des „ heiligen eister
Koghart“ vertelidigen, ındem S alg solche
€ W1e65SCNHNE Grundanschauung ‚ CIM sölicher mensche würke
alles daz Ohristus wurkte“ eifc den diesen Satz erläu-
ternden W orten „und daz ist allein WAar, sprichet Cr,
Cristo, und A& keinem anderen menschen“ nAaAtur-
ich bona fide 115$S5 gerade Gegenteil verkehrt !

Hs annn nach dem Ausgeführten ohl aum mehr be-
zweifelt werden, dals ID Lehre VO. UuUnNn1ISCH 1fus filius
del „Prinziplen“ Kıs, „Jletzte bewulste Konsequenzen sSe11165

Systems“ » vorliegen Diese Liehre scheint INır ”” der INa  -

nigfaltigen un!: scheinbar widerspruchsvollen Rede des Mannes E

SC1INET deutschen Verkündigung der „lebendige Herzpunkt“
SCIN, „ VON dem AUS alles sich regt und quilit “
Soviel für diesmal ber die Lehre VO unıgen1fus tfilius

del und ihre Bedeutung Meine Arbeit ist 168981 e1M Anfang,
hinter dem sich Frage Frage erhebt Dıie Lehre VOo

unıgenıtus Ailius del ist e1nNe Vergottungslehre Die Fragen
nach der Stellung der unıgenN1LUs Lehre den weıten Ge
bieten der Lehre von der Vergottung un der Christologie
decken sich eiwa mıt der Frage nach der Verwurzelung

Ahnlich urteijlen Biıhlmeyer S 355 Anm De
nıfle a. 115 508 Anm

2) Gegen Pummerer- insenmann bei Pummerer
Anm
Büttner A& D
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dieser Anschauung WwI1e der Lehre VOoO  (} der (Geburt Gottes
1m Gerechten überhaupt 1M (4+eistesleben des Mittelalters und
seiner Ursprünge. Denifle verbindet (Archiv UuUSW. 14, 520)
Kıs eigenartige Lehre VO eSse Terumin weıter rückwärts miıt
AÄAvıcenna und neuplatonisch gefärbten Ideen 1n Augustins
Schriften Schärter och als Denifle betont Harnack die
Abhängigkeıit der deutschen Mystik un damıt auch ıs VO  —

frühmittelalterlichen Vorgängern, WenNnNn 61° (Lehrbuch der
Dogmengeschichte 111, und Aulfl., 1890, 378 in der
Anm.) sagt „Jch theile keine Auszüge AUuS den Schriften
der deutschen mittelalterlichen Mystiker mı weil ich auch
en Schein des Irrthums vermeijden möchte, als hätten dıe-
selben irgend eIwAas ausgesprochen , Was INa  — nicht be] Orı
KENES, Plotin, dem Areopagiten, Augustin, Krigena, Bernhard
und '*’homas lesen könnte“

IDR ist. mM1r fragliıch, ob sich dieser Satz Harnacks in
voller Schärfe wıird aufrecht erhalten lassen. (+ewils se1t
Denifle mıt wuchtigen Schlägen das ild des älteren Kcke-
hart zertrümmert hat, der „ wıe eın selıger (zeist““ über se1ıner
Zeeit schwebend erschien, in der mittelalterlich - scholastı-
schen Denkweise selner Zeeit verankert un!: se1ıne Originalität
auf eın möglichst geringes als zurückzuführen sich eıfrig
bemüht hat, ist VONnN KEıs Kıgenart wenıg mehr die ede SO

ber schon Denifle hat se1ine Kigenart nıcht
SANZ nehmen können, einNn Stück Kıgenart habe ich hm 1n
vorliegender Arbeit erhalten gesucht, die RBulle legt VO  -

einer gewiıssen Kıgenart IMS Zeugn1s ab und sechlhelslich hat
selbst gelegentlich einzelnen Punkten seine Kigyenart

betont.
uch die Frage ach KEs Kıgenart ıst eıine der vielen

Fragen, dıe ich 1er LUr erst aufzuwerfen aber och nıicht
behandeln ımstande bin So wenıig geklärt alle diese

Verhältnisse bis jetzt sind, eines ist gewils: Die Grundzüge
der Lehre, ın der das ungeschaffene alıquıd ın anıma
sich, AUS einer höheren Welt herniedersteigend , mıt der DE
schaffenen irdischen Welt verbindet, sıch aber, von ihr 1n
Banden geschlagen und der Heıimat entfremdet, 1ın schwerem
Kampfe wieder freimacht, nde als unigenıtus
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fılıus deı Iın ursprünglicher Reinheit wieder erstehen,
Grundzüge und Grundstimmung dieser Lehre lassen keinen
Z weifel darüber, welcher von den beiden grolisen Geıistern,

denen Ww1e das Altertum das Mittelalter in ihrer Greistes-
art sıch entzweıt haben, hler Pate gestanden hat der (+e1ist
Platos, des „grolisen Pfaffen“‘, wıe Pf. 261, A [ın

81| bezeichnend Ssagt, schwebt weithin sichtbar ber
den assern dieser theologischen Spekulation.


